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„Praxisbezug extrem wichtig“
Victoria Ullmer hat mit 33 Jahren bereits eine Doppelprofessur inne: Über eine wissenschaftliche

Senkrechtstarterin, die nach dem Abi 2012 eine Ausbildung in der RFK Alzey begann.

ALZEY. Zwischen 42 und 43
Jahren ist im Schnitt hierzu-
lande alt, wer erstmals auf
eine Professur berufen wird.
Bei einer zweiten Berufung
steht oft die 5 vorn. Bei Vic-
toria Ullmer ist das anders.
Die Alzeyerin hielt jüngst be-
reits ihre zweite Antrittsvor-
lesung an der Katholischen
Hochschule Mainz – und das
33 Jahre jung.
Zur Stiftungsprofessur im

Schwerpunkt Psychiatrie aus
dem vorigen Jahr kommt nun
der Lehrstuhl für Pflegewis-
senschaft und Pflegemanage-
ment hinzu. Was nach akribi-
schem Karriereplan klingt, ist
in Wirklichkeit das genaue
Gegenteil, wie Ullmer er-
zählt. Als sie 2012 ihre Aus-
bildung zur Gesundheits-
und Krankenpflegerin be-
gann, hatte sie jedenfalls kei-
ne zwei Professuren binnen
anderthalb Jahrzehnten im
Sinn.

An RFK neben Ausbildung
auch begleitendes Studium

„Nein, das war nach dem
Abitur gar nicht vorstellbar“,
schmunzelt sie. „Erst einmal
wollte ich arbeiten.“ Und
zwar an der Rheinhessen
Fachklinik (RFK) in ihrer Hei-
matstadt, in der Gerontopsy-
chologie auf der Langzeit-
Pflegestation. Bald erfuhr sie,
dass neben der Ausbildung
auch ein begleitendes Stu-
dium möglich ist. Das war
damals neu.
Nach drei Jahren war Ull-

mer gelernte Gesundheits-
und Krankenpflegerin, nach
weiteren eineinhalb Jahren
im Vollzeitstudium an der Ka-
tholischen Hochschule – mit
der Bedingung, weiter Be-
rufspraxis zu sammeln – folg-
te der Abschluss in Gesund-
heit und Pflege. „Es ist mir
bis heute extrem wichtig, den
Praxisbezug zu haben“, sagt
die Wissenschaftlerin, die
nicht mehr direkt am Patien-
ten tätig ist und sich doch die
Verknüpfung von For-
schungsergebnissen mit der
täglichen, praktischen Arbeit
zur Aufgabe gemacht hat.
Ein duales Studium „würde

ich jedem empfehlen“, sagt
Ullmer, „das, was man lernt,
kann man direkt anwenden.

Man wird nicht nach dem
Studium ins kalte Wasser ge-
worfen.“ Ihr selbst hätten da-
mals viele von diesem Schritt
abgeraten, der sehr viel
Arbeit und Zeitaufwand mit
sich bringt. Zum Glück,
denkt sie heute, folgte sie
ihrem Impuls.

Doktorarbeit, 80-Prozent-
Stelle und Lehrtätigkeit

Nach dem Masterstudium
reichte es ihr mit der Theorie.
„Aber ich habe relativ schnell
gemerkt, dass mir das Wis-
senschaftliche in der Praxis
doch fehlt.“ Als ein Stipen-
dium ausgeschrieben wurde,
bewarb sie sich, und bald
war wieder Doppelbelastung
angesagt. Nach der Arbeit in
einer Außenwohnstätte in der
Innenstadt ging es in die
Akutpsychiatrie auf dem
RFK-Gelände.
Das Thema, in dem Ullmer

eine wesentliche Zukunftsfra-
ge sieht, ging sie bei ihrer
Promotion an – die aufsu-
chende Zu-Hause-Behand-
lung von Menschen mit psy-
chischen Erkrankungen.
Nach drei Jahren hatte sie
den Doktortitel in der Tasche,
mit auf 80 Prozent reduzier-
ter Stelle in der Stabsstelle
Pflegeentwicklung der Klinik
und zugleich einer Lehrtätig-
keit an der Hochschule.
Im Freundes- und Bekann-

tenkreis vermittelt sie ihre
Expertise genauso gern wie
an die Studenten und die Kli-
nik-Kollegen. Das Wissen um
psychische Erkrankungen
wächst quasi täglich, neue
Erkenntnisse möglichst
schnell an die Patienten zu
bringen, ist ihr wichtig. Die
Kriterien für eine Professur,
fünf Jahre Berufspraxis und
fünf Jahre Wissenschaft, hat-
te sie quasi zeitgleich abge-
arbeitet. Die Zukunft der Stif-

tungsprofessur, die im kom-
menden Jahr ausläuft, ist of-
fen. Ihre reguläre Professur
ist für die Dauer angelegt. Die
Leitfrage „Wenn die Diagno-
se zum Tunnelblick führt“
war ein Teil dessen, was sie
zur Berufung präsentierte.

„Mehr Evidenz in die Praxis
der Pflege bringen“

„Mehr Evidenz in die Praxis
der Pflege zu bringen“, hat
Ullmer sich zur Aufgabe ge-
macht. Als Gastherausgebe-
rin einer Fachzeitschrift
möchte sie somatische und
psychiatrische Aspekte ver-
knüpfen. Die Anstellungen
an Klinik und Hochschule er-
geben in Summe 115 Prozent,
E-Mails und Hausaufgaben-
korrekturen nach Feierabend
gehören dazu.
Dabei ist am Wochenende

eigentlich Quality Time ange-
sagt. Dann kommt ihr Ehe-

mann aus London eingeflo-
gen. Die beruflichen Wege
trennten die Disco-Bekannt-
schaft räumlich. „Vielleicht
hat es meinen Werdegang
auch befördert, dass ich mich
unter der Woche ganz auf das
Berufliche konzentriere“,
sagt die Alzeyerin, der orts-
nahe Arbeitsstellen wichtig
sind. Das ist in der akademi-
schen Welt fast schon ein
Ausschlusskriterium für be-
sondere Karrieren.
Ullmer sieht die große Zeit-

ersparnis. Und den Spielraum
für ihre Hobbys, sei es der auf
der Station beliebte Havane-
ser „Johnny“ oder der Sport,
denn die Wissenschaftlerin
powert sich gern auf Hyrox-
Wettbewerben aus. Ohne ge-
nauen Zeitplan beginnt keine
neue Woche. „Man muss sich
einfach gut strukturieren“,
sagt sie, „Sport und Spazier-
gänge sind mein Ausgleich
und tun mir gut.“

Von Torben Schröder

Elektro-Fest feiert Premiere
Elektrobeats in Gensingen: Das Electronic Vibes Festival debütiert mit einer Sommerparty in der Nahetal-Arena. Selbst nach

Mitternacht kann es für Partylustige noch weitergehen.

GENSINGEN. Wenn die Bass-
line einsetzt, die Lichter fla-
ckern und die Luft mit Energie
vibriert, ist klar: Hier steht die
elektronische Musik im Mittel-
punkt. Was in den 1950er-Jah-
ren noch als Avantgarde galt,
ist heute ein globales Phäno-
men: Musikfestivals, die elekt-
ronische Sounds feiern, sind
mittlerweile mit großen Raves
und Klubnächten ein fester
Bestandteil der Kulturland-
schaft geworden.
Am Samstag, 15. August, fei-

ert das Electronic Vibes Festi-
val seine Premiere in der Na-
hetal-Arena in Gensingen. Ab
14 Uhr werden alle Tanzlusti-
gen dazu eingeladen, gemein-
sam den Sommer unter freiem
Himmel zu feiern. Mit The
Disco Boys und Niels van
Gogh treten echte Größen der
Dance- und House-Szene auf,
die seit Jahren internationale
Festivalbühnen bespielen.
Außerdem vor Ort: DJ Hilde-
gard, Kim Noble und DJ Olde.

Neben der Musik erwartet die
Gäste des Festivals ein buntes
Rahmenprogramm rund um
das Gelände: Tänzer, Perfor-
mance-Artists, einen Stand
rund um Festival-Fashion, eine

gemütliche Chill-Area sowie
Glitzer-Tattoos, Body- und Fa-
cepainting, aufgetragen von
professionellen Künstlern.
Um Mitternacht endet das

offizielle Programm rund um

das Arenagelände. Wer bis da-
hin immer noch in Feierlaune
ist, begibt sich am besten zur
Aftershow-Party. Im benach-
barten Landhaus und Hotel
können die Gäste dort bis in

die frühen Morgenstunden
weiterfeiern.
Ticketpreise gibt es in vier

Kategorien: Das Daylight-Ti-
cket gibt es zum Normalpreis
von 39 Euro, das Stardust-
Bundle kostet zehn Euro mehr
und beinhaltet ein sogenann-
tes Festival-Kit zusätzlich zum
Ticket. Die Supernova-Varian-
te ist ein Vierer-Gruppen-Ti-
cket und kostet 35 Euro pro
Person. Das Sunset-Ticket bie-
tet zwar erst Einlass ab 22
Uhr, kostet dafür aber auch
nur 19 Euro. Eine Rückgabe
der Tickets ist ausgeschlossen.
Die Mitnahme von Taschen

ist bis zu einer Größe von DIN
A4 erlaubt. Eine Abgabesta-
tion für größere Taschen und
sonstige Gegenstände gebe es
nach Angaben der Veranstal-
ter vor Ort nicht. Das Mitbrin-
gen eigener Sitzmöglichkeiten
(Hocker, Klappstühle usw.) sei
aus Sicherheitsgründen nicht
gestattet. Weitere Informatio-
nen zur Veranstaltung finden
Interessierte auf der offiziellen
Webseite der Nahetal-Arena.

Von Yannik Radloff

Die Nahetal-Arena soll zum Hotspot für alle Fans elektronischer Musik werden. Dort feiert nämlich
das Electronic Vibes Festival (EVF) am Samstag seine Premiere. Archivfoto: dpa

Leserforum zum
Rechenzentrum

NIERSTEIN. Die Bauarbeiten
auf dem 50 Hektar großen Ge-
lände laufen bereits, zumindest
die Abrissarbeiten, auch wenn
der Verkauf des Grundstücks
noch nicht ganz abgeschlossen
ist. Die Rede ist vom Rhein-
Selz-Park auf Niersteiner Ge-
markung, in dem eines der
größten Rechenzentren in ganz
Europa entstehen soll. Neben
jener Abrissarbeiten geht es
zum jetzigen Zeitpunkt darum,
die Baustelle einzurichten.
Außerdem finden bereits Ar-
tenschutzmaßnahmen statt.
Baubeginn, so der Planungs-
stand im Dezember vergange-
nen Jahres, könnte Ende 2026
erfolgen. 2029 soll das Rechen-
zentrum in Betrieb gehen.

Viele Fragen rund
um das Rechenzentrum

Der Masterplan sieht neun
Baufelder sowie ein eigenes
Umspannwerk auf dem Cam-
pusgelände vor. Entsprechend
entstehen neun Rechenzent-
rumsmodule, dazu Verwal-
tungsgebäude. Zwei Zugänge
führen an die B420, zudem ist
eine Bushaltestelle geplant. Die
Gebäudehöhen variieren; am
höchsten sollen die Datenhal-
len mit knapp 30 Metern wer-
den – das entspricht etwa
einem Mehrfamilienhaus mit
rund zehn Stockwerken.
Das Rechenzentrum wird

komplett ausgebaut und unter

Volllast eine IT-Rechenleistung
(angegeben in Stromleistung)
von 482 Megawatt (MW) ha-
ben. Das entspricht in etwa der
Stromleistung eines üblichen
Gaskraftwerkes – und dem
Strombedarf von etwa 500.000
Haushalten. Doch wie können
solche Mengen an Strom bereit
gestellt werden und inwiefern
kann die Region von der Ab-
wärme profitieren, die das Re-
chenzentrum produzieren
wird? Umweltbelastung, Land-
schaftsbild, Arbeitsplätze: Es
gibt viele Themen rund um
den Bau des Rechenzentrums,
die unsere Leser und Leserin-
nen bewegen.
Die Allgemeine Zeitung bietet

nun am Dienstag, 18. August,
19 Uhr (Einlass ab 18 Uhr) ein
Leserforum im Sironasaal in
Nierstein an, für das im Vorfeld
Fragen eingereicht werden kön-
nen entweder an die Mailadres-
se az-rheinhessennord@vrm.
de oder am Abend selbst per
Fragekärtchen. Die Moderato-
rinnen Carina Schmidt und
Laura Schöffel werden eine
Auswahl der eingereichten Fra-
gen in die Gesprächsrunde ein-
fließen lassen. Mit am Tisch
sitzen werden mit Günter
Eggers, Director Public Affairs
von NTT Global Data Centers
EMEA (einem Geschäftsbe-
reich von NTT DATA), der
Niersteiner Bürgermeister Jo-
chen Schmitt sowie Prof. Dr.
Hannes Kopf, Präsident der
Struktur- und Genehmigungs-
direktion (SGD) Süd.

Von Laura Schöffel

Die Simulation von NTT Data - in einem Abstand von einigen hun-
dert Metern - soll zeigen, wie sich die Rechenzentrumsblöcke (zu
sehen ist einer von geplant neun Blöcken) des Niersteiner Mega-
Projektes künftig in die Landschaft einfügen. Foto: NTT Data

Gute Nachricht
für FSV-Fans

MAINZ (red). Das Kombiticket
für die Heimspiele des 1. FSV
Mainz 05 bleibt für weitere drei
Spielzeiten erhalten. Der Rhein-
Nahe Nahverkehrsverbund
(RNN), die Mainzer Mobilität
und der Bundesligist haben
ihre Zusammenarbeit bis ein-
schließlich der Saison 2028/29
verlängert. Damit ist die An-
und Abreise zu den Heimspie-
len weiterhin im Eintrittspreis
enthalten. Eintrittskarten be-
rechtigen zur Nutzung von
Bussen, Straßenbahnen und
Nahverkehrszügen der 2. Klas-
se im gesamten RNN-Gebiet.
Fans können ohne zusätzlichen
Fahrscheinkauf zum Stadion
und wieder nach Hause fahren.

Nach Angaben der Partner
soll das Angebot eine bequeme
und klimafreundliche Anreise
ermöglichen und den Autover-
kehr rund um die MEWA ARE-
NA verringern. RNN-Geschäfts-
führerin Silke Meyer verweist
auf die große Zahl von Fans aus
der Region. Auch Mainzer-Mo-
bilität-Geschäftsführer Florian
Wiesemann betont die Bedeu-
tung des Tickets für die Verbin-
dung zwischen Stadt und Sta-
dion. Mainz-05-Vorstand Jo-
chen Röttgermann hebt den
Nutzen für Anhänger aus
Mainz und dem Umland her-
vor. Das Kombiticket ist seit
Jahren Teil des Mobilitätskon-
zepts rund um die Heimspiele.

KURZ NOTIERT

RHEINHESSEN (red). Ein 35-
jähriger Mann aus Nordrhein-
Westfalen hat am Dienstag-
abend auf der A61 bei Daxwei-
ler einen Unfall verursacht.
Wie die Polizei mitteilt, war
der Mann gegen 21.20 Uhr in
Fahrtrichtung Koblenz unter-
wegs, als er kurz nach der
Rastanlage Hunsrück-Ost mit
mehreren Baustelleneinrich-
tungen kollidierte, weil er die
Verengung der Fahrbahn von
drei auf zwei Spuren zu spät
bemerkt hatte. Durch den Auf-

prall wurden verschiedene
Gegenstände auf die Fahrbahn
geschleudert, wodurch drei
nachfolgende Fahrzeuge eben-
falls beschädigt wurden.Laut
Polizei wurde niemand ver-
letzt. Es entstand jedoch Scha-
den an allen vier Fahrzeugen,
die abgeschleppt werden muss-
ten. Die Polizei bittet Zeugen,
sich bei der Polizeiautobahn-
station Gau-Bickelheim unter
06701-9190 oder per E-Mail an
pastgau-bickelheim@poli-
zei.rlp.de zu melden.

Baustelle zu spät gesehen

Sie würde ein duales Studium jedem empfehlen: Victoria Ullmer in ihrem Büro in der Rheinhessen Fachklinik Alzey. Neue Erkenntnisse
über psychische Erkrankungen möglichst schnell an die Patienten zu bringen, ist ihr wichtig. Foto: Marc Braner/pakalski-press
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